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Des Genius Alaciel Reiſe nach dem

Etland Frivolien .

Erſter Abſchnitt .
in kleiner Arm des Meers ſondert die beyden

Eylaͤnder Taciturnien und Frivolien ab . Ala⸗
ciel ſetzte in wenig Minuten uͤber. Er fuͤhlte,

daß er eine ganz andere Luft athmete . Eine ploͤtz⸗
liche Heiterkeitſchien ſich ſeiner zu bemeiſtern . Dieß
war diefem Himmelsſtrich eigen . Die Nation ,
die darunter wohnet , ſcheinet ſich gemeiniglich
uͤber nichts zu betruͤben, beſinget in einem Ton ih⸗
re Vortheile und ihren Verluſt , bezeigt ſich leicht⸗
ſinnig , beſchaͤftigt ſich mit Kleinigkeiten , macht
wichtige Dinge zu einer Art von Ergaͤtzlichkeit,
und fuͤrchtet ſich eben ſo ſehr vor dem aͤuſſern An⸗

ſehen der Weisheit , als ihre Nachbarn auf den

wirklichen Beſitz derſelben ehrgeitzig ſind.
Der Genius wurde einiger Schaͤfer gewahr ,

die, ohngeachtet ſie uͤbel bekleidet , und noch ſchlech⸗
ter an den Fuͤßen verſehen waren , ohne Maaße
und ohne Sorgen auf dem friſchen Raſen umher

tanzten . Ein wenig weiter davon verrichteten
die Landleute unter dem Singen ihre muͤhſamen

Arbeiten . Noch weiter von da beſtieg ein Jaͤger
das Gebirg mit aller nur moͤglichen Muͤhe und

allem nur moͤglichen Ergaͤtzen. Alaciel erſann el⸗

nen Vorwand , um ſich ihm zu naͤhern . Ich
danke dem guten Gluͤck, das euch zu mir in mei⸗

me Einſamkeit gefuͤhrt hat , ſagte der Jaͤger zu

7 ihm,



140 Des Genius Alaciel Reiſe

ihm, lernet ſie voͤllig kennen , und gebt mir die

Ehre , mich in dem , was ich mein Schloß nen⸗

ne , zu beſuchen . Der Genius glaubte wohl zu

thun , ſich von ihm dahin leiten zu laſſen . Er

wurde daſelbſt mit ſolchen Ehrenbezeigungen em⸗

pfangen , davon er in der Inſul Taciturnien we⸗

nige Beyſpiele geſehen hatte , und auf welche er

mit dem Anſtand eines Genius antwortete , der

ſich in aller Laͤnder Sitten zu ſchicken weiß .
Um deſto mehr befugt zu ſeyn , ſich neugierig

anzuſtellen , hatte er die Geſtalt eines Chineſers

angenommen . Ihr ſehet hier , ſagte ihm der

Wirth , die Ueberbleibſel glaͤnzender Gluͤcksguͤter,
die ſehr geſchwind durchgebracht waren . Und

welch ein Unfall , erwiederte Alaciel, hat dieß
Gluͤck ſo geſchwind wieder vernichtet ? Keiner ,

den ich nicht ſelbſten herbeygelockt haͤtte , ant⸗

wortete der Frivolite mit heiterm Geſicht . Ich
habe die allerkraͤftigſten Mittel ergriffen , mich zu

Grund zu richten . Ich habe Freunde , Rechts⸗

haͤndel und einen Haushofmeiſter gehabt ; Waa⸗

gen und Maitreſſen , die am meiſten Mode wa⸗

ren . Ich war freygebig gegen Schmaͤuchler ,
borgte von den Juden , ich bewohnte einen großen

Pallaſt , und beſuchte zuweilen mein kleines Land⸗

gut . Itzt habe ich weder Freunde noch Schmaͤuch⸗
ler , noch Haushofmeiſter noch Maitreſſen meht ,
weil ich um das gekommen bin , was ſie her⸗
beylocken konnte . Ich habe mich aus der Haupt⸗
ſtadt weggemacht , wo ich zu ſehr verdunkelt wur⸗

de , um in dieſer Einoͤde zu wohnen , wo ich im⸗

mer eines unerwarteten Vergnuͤgens genieße . Die

Schoͤnheiten der Natur , der Geſang der Voͤgel,
das aufgeweckte Weſen einer Schaͤferinn machen
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nach dem Eyland Frivolien . 141

mir den Pracht der Staͤdte , die Reize der Buh⸗
lerinnen und das Geſchwaͤtz der ſtolzen Spröͤden
vergeßlich . Ein Taciturnier , wenn er an meiner
Stelle geweſen waͤre, haͤtte Opium genommen ,
in unſerm Lande aber gehet man dem Tod nicht
entgegen , als um Ruhm zu erwerben , oder
Schimpf von ſich abzulehnen .

Alaciel billigte diefe Art von Philoſophie ſehr .
Schon oͤfnete er ſein rothes Buch , als man die⸗

ſem neuen Weiſen berichtete , daßeiner von ſei⸗
nen Nachbarn ſo eben eine Lerche auf ſeinem Grund
und Boden geſchoſſen haͤtte. Diß war gnug/ um ihn
zu veranlaſſen , zum Gewehr zu greifen , und der ,
welcher ſo viele Reichthuͤmer dahingegeben hatte ,
ohne deswegen das Leben aufzugeben , wollte es

nun in Gefahr ſetzen , um den Tod einer Lerche
zu raͤchen. Der Genius legte dieſe Streitigkeit
bey , aber er ſchloß auch ſein Buch der Weiſen
wieder zu . Er gieng ſeines Wegs fort , ſah vie⸗
le andere zu Grund gerichtete Edelleute , reiche
Buͤrger , arme Landleute, und uͤberall Freudigkeit .

Er naͤherte ſich der Hauptſtadt . Die Zu⸗
gaͤnge waren mit einer unendlichenMenge Waa⸗
gen von allen Arten , und mit Leuten von allen
Staͤnden beſetzt. Ernſthafte Magiſtratsperſonen
kamen dahin , ihre muͤßige Zeit vergnuͤgt hinzu⸗
bringen , Finanzraͤthe , ihren Pracht zu zeigen ,
junge Leute ihre Untauglichkeit . Hier giengen in
einer Reihe der Edelmann und der Buͤrger ,
die Edeldame , die Buͤrgersfrau , und die vom nie⸗
drigſten Stande . Alle waren nur ein Haufe un⸗
tereinander vermenget , mußten ſich ſchlecht behel⸗
fen , und waren vergnuͤgt .

K3 Ein



142 Des Genius Alaciel Reiſe

Ein zahlreicher Haufe umringte den Genius .

Sein chineſiſches Auſſehen zog dieſen Zulauf her⸗
bey . Was ſeyd ihr , fragte man ihn , Kaiſer ,
Weiſer , Gelehrter , Taͤnzer oder Pantomime ?
Zeigt euch auf unſern Schauplaͤtzen . Eures glei⸗
chen finden da immer Beyfall . Eure Helden neh⸗
men uns vor ſich ein , eure Heldinnen erweichen
uns , eure Weiſen ſetzen uns in Verwunderung ,

eure Pantomimen ergaͤtzen uns , und eure Taͤnzer
entzuͤcken uns .

Ein praͤchtiger Waagen hielt bey Alacieln ſtille.
Ein junger Menſch ließ ſich aus der Thuͤre ſehen.
Habt ihr , fragte er den verſtellten Chineſer , viel

Porcellan und Magots ? Ich habe deren fuͤr zehn
oder zwoͤlftauſend Piſtolen vonnoͤthen. Eine

junge Saͤngerinn , die mich vierzehn Tage lieben

ſoll , erwartet von mir dieſe letzte Gefaͤlligkeit, um

Gefaͤlligkeiten von einer andern Art fuͤr mich zu

haben. Ich habe alles ausgerechnet . Eine Mil⸗

lion , die ein geiziger Oheim mir hinterlaſſen hat,
wird fuͤr dieſe vierzehn Tage hinlaͤnglich ſeyn .

Kaum war dieſer abgefertigt , als zwo andere

Perſonen herbey kamen . Sie waren zu Fuß ,
aber ſie machten mehr Laͤrmen, als eine Kutſche
mit ſechs Pferden . Es waren zween Gelehrte .
Urtheilet unter uns , ſagte der eine von beyden zu

dem Genius . Ich behaupte , daß man in China
ſeit vier ⸗oder fuͤnfmal hunderttauſend Jahren
das Geſicht verzieht , ich behaupte uͤber das , daß
alle eure Philoſophen Weiſe geweſen ſind , und
alle eure Kuͤnſtler nachahmungswuͤrdige Muſter ;
daß alle eure Pagoden große Kirchen ſind , alle

eure Haͤuſer Pallaͤſte , eure Doͤrfer Staͤdte, eure

Staͤdte mehr als Staͤdte . — —

Alaciel
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nach dem Eyland Frivolien . 142

Alaciel hatte nicht Zeit noch Luſt , ihm zu ant⸗
worten . Eine andere Kutſche naͤherte ſich ihm.
Eine praͤchtig gekleidete Dame fragte ihn , ob er

nicht einige chineſiſche Chenilles uͤbrig haͤtte, die
aber ganz traurig und dunkel ſeyn muͤßten . Denn ,
ſagte ſie , dieſes blendende Gewirk ſetzt eine Frau
von meinem Rang unter ihren Stand herab ; ſie
ſind unter dem Preiß , und koͤnnen nur dienen ,
Sklaven damit herausputzen . Der Genius be⸗
zeigte ihr daruͤber ſeine Berwunderung . Man

hat wohl muͤſſen, erwiederte ſie , wegen allzuvielen
Aufwandes , darauf verfallen nicht mehr in dieſem
Anzug zu glaͤnzen , ( alles dieß , um ſich von dem

Haufen zu unterſcheiden ; ) wie man ſich auch hat
entſchließen muͤſſen, ſich mit der rothen Farbe zu
verunſtalten , weil ſie Frauen von einem niedern
Stande verſchoͤnern hilft .

Einige Schritte von da weg uͤberſchmierte
ein Charlatan nach ſeiner Art einige Buͤchſen von

Carton , und vertauſchte ſie unverſchaͤmter Wei⸗

ſe gegen eben ſo viele Buͤchſen von Gold . Ala⸗
ciel verwies ihm ſeine Verwaͤgenheit , ſeine Mit⸗
buͤrger zu hintergehen . Ich , verſetzte er , ich be⸗

truͤge ſie nicht , ich befriedige nur ihr Verlangen ,
das ſie haben , betrogen zu werden . Ich ſehe ,
daß ſie ſich zu Grund richten , um die ehineſiſchen
Ueberſchmierer zu bereichern . Ich glaube eben ſo
viel Recht , als eure Landsleute , uͤber die Thor⸗
heit und den Beutel der Meinigen zu haben . Ich
habe alſo alles uͤberſchmieret , Kirchen , Palläͤſte ,
Tollhaͤuſer , Kutſchen , Doſen , alles iſt mit mei⸗

nem Firniß uͤberzogen. Unſere Verſchwendung
geht itzo weder mehr auf die Koſtbarkeit der Ma⸗

terie , noch auf die Schoͤnheit der Ausfuͤhrung .
K 4 Es



144 Des Genius Alaciel Reiſe

Es iſt wahr , einige Frivoliten ſchienen Anfangs
zu ſtutzen uͤber den unertraͤglichen Geruch , den
meine Buͤchſen aus duͤnſten. Ich ſagte ihnen aber

voraus , daß in Kurzem dieſes der Modegeruch
werden wuͤrde. Alle begaben ſichzufrieden hin⸗

45 und haben mich endlich zum Propheten ge⸗
macht .

Aus dieſem ganzen Geſpraͤch ſchloß Alaciel ,
daß der Marktſchreyer Recht haben moͤchte, und

ganz gewiß die Frivoliten Unrecht haͤtten. Er

mußte noch viele andere Anfaͤlle mehr aushalten ,
und urtheilte , daß, wenn die frivolitiſche Nation
nicht erſaͤuft wuͤrde, ſie in Kurzem ganz chineſiſch
ſeyn werde . Allein ſeines gruͤnen Buchs bedien⸗
te er ſich nicht : denn es war bey ſo bewandten
Umſtaͤnden nicht ſowohl die Frage , die zu kennen ,
die man ertraͤnken muͤßte , als vielmehr die, wel⸗

che nicht erſaͤuft werden ſollten .

Zweyter Abſchnitt .

Er fand es fuͤr gut , von neuem ſein Auſſehen zu
veraͤndern , und erſchien wieder unter der Ge⸗

ſtalt eines Wilden . Neue Anfragen , neuer Zu⸗
lauf . Man umringte ihn , wie ein beſonderes
und ſeltenes Thier , und man bot ihm zulezt Klei⸗
der und Mittel an , ſich ſaͤubern zu laſſen . Hier⸗
auf kam ein Menſch herbey , der noch beſchmutz⸗
ter und noch nackter war , als er ; er gieng guf
allen vieren , und ſchien mit ſeiner Stellung ſehr
zufrieden zu ſeyn . Er fand ſo gar , daß der Ge⸗
nius ſich ſchon in etwas von dem Zuſtand der Na⸗
tur entfernt hatte . Seine Haube von Federn
ſchien ihm etwas Ueberfluͤßiges zu ſeyn , das 9etwa
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nach dem Eyland Frivolien . 147

etwas von Pracht an ſich haͤtte. Er ermahnte
ihn , ſie abzulegen , und auf vier Fuͤßen zu gehen .
Hierauf richtete er ſeine Anrede an das Volk , das

ihn umringte :
„ Menſch , rief er aus , welches auch dein

„ Stand , Vaterland und Sitten ſeyn moͤgen, wenn

ydu nicht ein Wilder biſt , ſo hoͤre mich an , und

vbeſſere dich .
„ Der erſte , der ſich Kleider oder eine Woh—⸗

vnung machte , ſchaffte ſich damit ſehr entbehrliche
„ Sachen an ; weil er bisher derſelben entbehret
»hatte , und man nicht einſehen kann , warum er ,

vals ein gemachter Mann , das nicht ſollte ertra⸗

vgen koͤnnen , was er ſeit ſeiner Kindheit ertrug ?
„ Was ſage ich ? der erſte , der die Holzſchuhe er⸗

vfunden hat , haͤtte ſollen als ein Befoͤrderer des

„ Uebermuths und Verderber der Geſellſchaft ge⸗

yſtraft werden . Denn je mehr man daruͤber nach⸗
vdenkt , je mehr findet man , daß der Zuſtand der

„ Natur am wenigſten Veraͤnderungen ausgeſetzt
„ und dem Menſchen am ſchicklichſten iſt , und daß
ver daraus nicht anders als durch ein trauriges
„Schickſal haͤtte wegkommen ſollen , das , zum

„ gemeinen Vortheil , ſich nie haͤtte eraͤugen ſol⸗
nlen . Das Beyſpiel der Wilden , die man faſt
valle in dieſer Verfaſſung gefunden hat , ſcheinet
ves zu beſtaͤttigen, daß das menſchliche Geſchlecht
vgemacht war , um darinn auf immer zu verblei⸗

vben , daß dieſer Zuſtand die wahre Jugend der

„ Welt ſey , und daß alle weitere Fortgaͤnge dem

„ Scheine nach eben ſo viele Schritte zur Voll⸗

„ kommenheit des einzeln Menſchen , aber in der

„ That zur Abnahme des ganzen Geſchlechts der

2Menſchen geweſen . noch einmal , dieß
5 97¹



146 Des Genius Alaciel Reiſe

viſt nicht der urſpruͤnglicheZuſtand des Menſchen .
„ Der Geiſt der Geſellſchaft allein iſt es , der unſe⸗
yre natuͤrlichen Neigungen alſo veraͤndert und ver⸗

»kehret Ich getraue mir alſo zu behaupten , daß
vder Stand der Ueberlegung und des Nachden⸗
vkens ein widernatuͤrlicher Zuſtand ſey , und daß
vder Menſch , der nachdenkt , einverderbt und ver⸗

„ kehrtes Thier ſey. „

Tauſend Ausziſchungen unterbrachen den Red⸗
ner . Er ſchien aber nur um deſto mehr mit ſich
ſelbſt zufrieden zu ſeyn , und als ein Mann , dem
die Hochachtung , die er ſelbſten fuͤr ſich hat , ſchon
gnug iſt , ſchrie er denen zu , die ihn ausziſchten :
„Fahret nur immer fort, es iſt dieß eine Beſchaͤf⸗
„tigung fuͤr euch , die euch hindert , etwas Aer⸗

vgers zu begehen , und da dem alſo iſt , ſo wollte

vich , daß ich alle Tage euch anreden koͤnnte. ,
Timon , ( a ) dieß war der Name des vierfuͤßi⸗

gen Mueſere „ bat den Genius , ihm zu fol⸗
gen . Er hatte keine Muͤhe , ihn dazu zu bereden .
Alaciel wollte dieſen außerordentlichen Menſchen
noch genauer kennen . Er ſah ihn bey einem Pal⸗
laft ſtille halten , wo die Baukunſ alle ihre Reich⸗
thuͤmer und das Genie alle ſeine Huͤlfsmittel an⸗

gebracht hatte . Timon konnte dieſe Wunder
nicht ohne Unwillen betrachten ; „ Goͤtter ! rief
ver aus , wo ſind jene ſtroherne Daͤcher hingekom⸗
„ men , unter denen ehedem die Maͤßigung und
»die Tugend wohnte ? Welch trauriger Pracht

5¹

( ) Nur Wenigen wird man es ſagen doͤrfen, daß
hier der berufene Citoien de Geneve , J . J . Rouſſeau
gemeynt ſey , der gegenwaͤrtig zu Montmorency ,
nahe bey Paris hinter St . Denys , als ein halber
Einſiedler ſein Leben hinbringt .
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nach dem Eyland Frivolien . 147

v»iſt auf die Einfalt unſerer Vorfahren gefolget ?
„ Was iſt dieß fuͤr eine fremde Sprache ? was ſind
u„dieß fuͤr weibiſche Sitten ? was bedeuten dieſe
„Bildſaͤulen , dieſe Gemälde , dieſe Gebaͤude ?
„Unverſtaͤndige , was habt ihr gethan ? — —

„ Eilet , dieſe Schauplaͤtze umzuſtuͤrzen , verbren⸗

ynet dieſe Gemaͤlde . „ — — —

In dieſem Augenblick ſtellte ein Nacheiferer
des Zeuxes den Blicken des Volks eines ſeiner
Meiſterſtuͤcke zur Schau aus . Alles Volk lief
herbey , uin es zu bewundern . Timon ſelbſten
empfand wider ſeinen Willen ein Vergnuͤgen , in⸗

dem er es betrachtete . Dieß hinderte ihn aber

nicht , mit neuem Muth auszurufen : „Buͤrger!
„ berbrennet alle eure Gemaͤlde .

Timon naͤherte ſich hierauf dem Lycaͤum . Dieß
war der Ort , wo vierzig ſchoͤne Geiſter ſich ver⸗

ſammelten , um von Neuigkeiten zu reden , Zahl⸗
pfenninge zu empfangen , und oft wenig verdien⸗

te Preiſe auszutheilen . Timon gieng hinein ;
denn Timon war mehr als Philoſoph . Er war

uͤberdieß Dichter , Redner , Tonkuͤnſtler ; und

ſein ganzes Leben hindurch hatte er wider die Phi⸗
loſophie , die Gelehrſamkeit , die Kuͤnſte und die
Wiſſenſchaften geſchrieben . Man haͤtte nicht
mehr Wohlredenheit anwenden koͤnnen , um zu

beweiſen , daß man keine haben muͤßte, noch mehr
Gelehrſamkeit , um die Unwiſſenheit zu erheben .
Hoͤret, wie er davon mit den Kaͤmpfern des Ly⸗
caͤum geſprochen hat : 815

„ Die Menſchen ſind verkehrt . Sie waͤren

„ noch aͤrger, wenn ſie das Ungluͤck haͤtten, ge⸗

y„lehrt gebohren zu werden . Die Ebbe und Fluth ,
vdas Steigen und Fallen der Waſſer des 55

„ meer
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y „ meers ſind nicht ſo regelmaͤßig dem Lauf des Ge⸗

yſtirns , das uns bey der Nacht erleuchtet , unter⸗

„ worfen , als das Schickſal der Sitten und

vder Redlichkeit dem Fortgang der Kuͤnſte und

„Wiſſenſchaften . Man hat die Tugend verſchwin⸗
vden geſehen , je nachdem ihr Licht uͤber unſerm
„Geſichtskreis empor ſtieg , und gleiche Erſchei⸗
vnung hat man in allen Zeiten und an allen Or⸗
vten wahrgenommen . Es war ein Gott , der der

„ Ruhe der Menſchen feind iſt , welcher die Wiſ⸗
„ſenſchaften erfunden hat . Voͤlker , ſo lernet

vdann endlich , daß die Natur euch davor hat ver⸗

„ wahren wollen , wie eine Mutter ein gefaͤhrli⸗
yches Gewehr ihrem Kind aus den Haͤnden reißt ;
„ daß alle Geheimniße , die ſie vor euch verſteckt ,
veben ſo viele Uebel ſind , dafuͤr ſie euch bewahret ,
» und daß die Muͤhe, die ihr habt , euch zu un⸗

yterrichten , nicht eine der geringſten ihrer Guttha⸗
» ten ſey. Gehet demnach in die Waͤlder , um

„die Kenntniße und Laſter eurer Mitmenſchen zu

vbergeſſen , und bedauret es nicht , auf ihre Ein⸗
„ſichten Verzicht zu thun , um ihren Laſtern ab⸗
Bzuſagen . „

Nach dieſer Anrede trat Timon naͤher, um

bekrönt zu werden ; denn ſelbſt , indem er die Wohl⸗
redenheit verſchrie , wollte er fuͤr beredt angeſe⸗
hen ſeyn . Er zeigte ſeinen Richtern die Lorbern ,
damit ein anderes Lycaͤum ſeine Stirne gezieret
hatte . Dieſem Beyſpiel aber wurde nicht gefol⸗
get . Man ermahnte ihn ſo zu urtheilen , wie er

ſchrieb . Allein Timon wollte nach ſeiner Art

urtheilen . Um es zu beweiſen , entſchloß er ſich,
in ſeiner erſten Schrift zu behaupten , daß 5 Aka⸗

emien
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demien den Wiſſenſchaften nicht weniger , als die
Wiſſenſchaften den Sitten geſchadet haͤtten .

Der Genius nahm ſeinen Taliſman zur Hand ,
und da geſtand ihm Timon , daß er nur darum
mit dem ganzen menſchlichen Geſchlecht Haͤndel
anfinge , um deſſen Hochachtung davon zu tra⸗

gen . Wer , ſagte er , dafuͤr angeſehen wird , daß
er die , ſo mit ihm zu gleicher

7255
leben , verach⸗

tet , der macht ſie ſich ganz gewiß unterwuͤrfig . Ich
habe gewußt mich bewundernswuͤrdig zu machen ,

indem ich alles verwarf , und mich lesbar gemacht /
weil ich die Wiſſenſchaften ſo ſehr verachtete . Ich
ware noch unbekannt , wenn ich, welches mir ſo
leicht geweſen waͤre , nur eine gemeine Vernunft
haͤtte zeigen wollen .

Alaciel fand keine Verſuchung bey ſich , das

Verzeichniß der Weiſen mit dem Timon anzu⸗
fangen . In Anſehung ſeiner ſelbſt aber hielt er

es fuͤr dienlich , ſeine Geſtalt wieder zu veraͤndern,
dann die , welche er angenommen hatte , verur⸗

ſachte ſchon keinen Auflauf mehr : die Frivoliten
zogen ihm ein Nashorn vor .

Dritter Abſchnitt .

Er nahm die Geſtalt eines Italiaͤners an , und

ſah die Frivoliten in Anſehung ſeiner zerthei⸗
let . Er bot ihnen alles an , was ſein Vaterland
immer Gutes mag hervorgebracht haben . Nichts ,
was daher koͤmmt, taugt was , ſagten einige ;
alles von dorther iſt bewundernswuͤrdig , ſchrien
andere . Timon erſchien von neuem . Kommt ,
ſagte er zu dem verſtellten Italiaͤner, helft dieſe
Leute von der Sucht bekehren, die ſie

habeng
in

ihrer
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ihrer Sprache zu ſingen . Seit faſt einem Jahr⸗ deul ſi

hunderte haben ſie Singſpiele , und ich, ich behau⸗ den.
pte , daß ſie noch keine Muſik haben , daß ſie nite Hbbolf
eine haben werden , oder daß , wenn ſie je haben wn ge

werden , es fuͤr ſie nur deſto ſchimpflicher ſehn en M
wird . Durch den Taliſman gedrungen , ſetzte Geleeſ
er noch hinzu : Ich habe ſelbſt ein Singſpiel ver⸗ i1 Geh
fertigt , welches ich in der Art , die ich hier ver⸗ fer Si

werfe , fuͤr ſehr gut halte ; allein meine Arbeit fe bege
liegt mir ſo ſehr nicht an dem Herzen , als die Eh⸗ daß R.

re , eine ganze Nation zu beſtreiten , und in mei⸗ daah ,
ner Meynung der Einige zu ſeyn . n

Ein kleiner Menſch , der aus dem HandwahFr⸗ - 2
ſagen ſein Gewerb machte , begleitete den Timon . eller

Alaciel wollte von ihm ſelbſten wiſſen , wer er waͤo . al el

re . Ich bin , verſetzte der kleine Menſch , von Munſ
Geburt ein Boͤhme, und daher ein Prophet . Al⸗ e ſih
lein dieſer Eigenſchaft ungeachtet , und ob ich el die

gleich ein Zweyfuͤßler bin , welches ich auch glau⸗ itt ein

be bleiben zu muͤſſen , bin ich ein ergebenſter Schuͤ⸗ ten

ler des großen Mannes , den ihr hier auf allen belſch
Vieren vor mir her ſpatzieren ſeht . ihn der

Hierauf ſchlug Timon den Tact , ſo gut er ih g
konnte , und der kleine Menſch ſang , indem er tfl feh
das Geſicht verzog , einige Arien einer naͤrriſchen hedruf
Muſik ab : einige Frivoliten ſtimmten mit ihm ein. hett, u

Eine groͤßre Anzahl beobachtete das Stillſchwei⸗ nehr,
gen , und Timon rief ihnen zu : ſie ſollten ſin⸗ Etirne
gen , wie ſeine Schuͤler , und gehen , wie er . men,

Ein Haufen Muſikanten aus der Inſul Fri⸗ ben,g
volien unterbrachen das Concert durch Schimpf⸗ ghung
worte; einige Liebhaber und ſchoͤne Geiſter fuͤg⸗ deer
ten Gruͤnde hinzu ; Timon antwortete d rrauf nder
durch widerſinnige Spruͤche, und der Eaiß

10 9
ete
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dete ſich, ohne daß etwas waͤre ausgema

den. Ein Menſch kam darauf . — die
Frivoliten bewunderten , ob er ſchon unter ihnen
war gebohren worden . Er hatte ſeine Kunſt als
ein Philoſoph erlernet , und als ein Menſch von

Genie ſich darinn vollkommen gemacht . Er ließ
in Gegenwart der Streitenden einige Stuͤcke ſei⸗
ner Singſpiele auffuͤhren. Es ſchien , daß die⸗

ſe bezaubernde Harmonie fuͤr die Italiaͤner wie

dar dolendes Wulers geweſen. Alle flohn
nRund giengenuͤber

die Gebi

8 ie
gieng die Gebirge und Mee⸗

Aalaciel ſelbſt fand es fuͤr dienli
einer andern Kleidung zu 5 —

5 —365
als ein Morgenlaͤnder gekleidet , ſpatzieren , da emn
Menſch, wie er gekleidet, auf ihn ſtieß. Er woll⸗
te ſich bey ihm erkundigen, in welcher Verfaſſung
er die Stadt Conſtantinopelverlaſſen haͤtte. Dieß
iſt eine Stadt , ſetzte er hinzu , wo meine galan⸗
ten Aphoriſmen mir mehr als ein gutes Gluͤck
verſchafft haben. Ihr ſeyd alſo ein Arzt , fragte
ihn der Genius ? Ja , erwiederte der Doctor ;
ich trage dieſeltenſten und nuͤtzlichſten Huͤlfsmit⸗
tel bey mir . Ich weiß die Traurigkeit , den Ue⸗
berdruß , das menſchenfeindliche Weſen , die Narr⸗
heit , und ſo gar die Dummheit zu heilen . Noch
mehr, ich beſitze die Kunſt , den Runzeln auf der
Stirne und dem Fall eines Buſens zuvorzukom⸗
men , der Geſichtsfarbe das Friſche wieder zu ge⸗
ben , welches durch oͤftere Luſtbarkeiten verlohren
gegangen , oder einem die Farbe zu verſchaffen
die er niemals gehabt hat ; mit einem Wort , i
bin der Arzt des Geiſtes und der Schoͤnheit .

Ich denke , ſagte Alaciel zu ihm , daß eure

Kunſt
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Kunſt euch nichts weniger als muͤßig laſſen wird .
Um Vergebung , erwiederte der Doctor , jeder⸗
man glaubt hier , daß ſein Geiſt ſich in einem ſehr
guten Zuſtand befinde . In Anſehung der Schoͤn⸗
heit aber habe ich es uͤbel angegriffen ; ich gab
mich an als einen , der die Kunſt beſaͤße, die Haͤß⸗
lichkeit zu vertreiben . Da war kein Weib , das

meiner Beyhuͤlfe noͤthig zu haben glaubte . Einer
von meinen Miteiferern ſchlug einen andern Weg
ein . Er ließ uͤber ſeinen Kopf mit goldenen Buch⸗
ſtaben ſchreiben : Geheimniß , die Schoͤnheit zu
erhalten . Alle Frauen liefen herbey von der jun⸗
gen und glaͤnzenden Egle an , bis auf die haͤßliche
Barſine und die alte Livia .

Alaciel ſelbſten erregte die Neubegierde vieler

Frauen . Einige fragten ihn , ob es wahr waͤre ,
daß in ſeinem Vaterland zweyhundert Weiber nur

einen Mann haͤtten und keinen Liebhaber ? Ob
die Mauren am Serail unuͤberſteiglich waͤren ?
Ob denn die Verſchnittene ſo ſchwer zu bereden
oder zu betruͤgen waͤren ? Vornaͤmlich aber

wollten ſie wiſſen , aus welchem Grund ein eini⸗

ger Mann fuͤr ein ganzes Serail hinreichend waͤ⸗

re ? ob der Prophet auch wohl daran gedacht
haͤtte? Andere haͤtten willig ihre Neubegierde noch
weiter getrieben . Alaciel befriedigte , ſo gut er

konnte , die erſtern , und entfernte ſich von den
andern .

Endlich rief der Genius aus : Frivoliten !
ich komme , mich unter euch von allem dem zu be⸗

lehren , was ein Tuͤrk nicht weis . Das iſt ſehr
wohl gethan , verſetzte ein junger Menſch , der ihn

lang angeſehen und gelacht hatte . Ihr verdie⸗

net , daß man es euch vergebe , daß ihr 4 9ohr⸗
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bohrner Tuͤrk ſend , und ich nehme eure Erziehung
uͤber mich , ihr haͤttet eines ſolchen Lehrmeiſters
noͤthig wie ich bin . Erſtlich leget jene Ernſthaf⸗
tigkeit ab, die uns lachen macht ; dieß lange Kleid ,
darinn ihr wie vergraben ſeyd , dieſe Kopfzierde,
die euch ganz verſteckt . Leget euch an deſſen ſtatt
ein kurzes Kleid mit einem langen Schnitt , ein

zierlich gekraͤuſeltes Haar und einen Haarbeutel
a la Mahon bey. Lernet , wie man , wenn es

ſeyn muß, des Morgens ſchwarze und des Abends
weiße Waſche anlege , wie man es mache , um

nach der Ruhe muͤde zu ſcheinen , und friſch und

munter , nachdem man ſich ermuͤdet hat . Huͤtet
euch, von dem Frauenzimmer eine allzugute Mei⸗

nung zu haben ; behaltet dieſe gute Meinung fuͤt
euch ſelbſt, und macht , daß ſie es gewahr werden .
Dieß iſt das Mittel , ſich dieſelben unterwuͤrfig zu
machen . Vornaͤmlich liebet nicht . Eine Ver⸗
bindung unter uns iſt weiter nichts , als ein Ver⸗
ſuch . Man waͤhlet ſich ohne Geſchmack , man

verlaͤßt ſich oͤhne Bedauren , und ſelten wird es

eines von beiden gewahr , daß man miteinander

gebrochen hat .
Mich deucht , erwiederte Alaciel , daß dieß

ein wenig auf tuͤrkiſch lieben heiſſe . Nur mit die⸗

ſem Unterſchied , verſetzte der Frivolite , daß hier
das Geſetz auf beiden Seiten gleich iſt , und daß
die Frauen ſich nicht mehr zwingen , als wir . Ich
will auf der Stelle euch eine von der guten Art

kennen lehren , ſie wird an ihrem Theil vieles bey⸗

P15 koͤnnen, euch ſo zu bilden , wie ihr ſeyn
ollt .

Der Genius ließ ſich fuͤhren, und ſie fanden
die Frivolitinn an ihrem Putztiſche . Eine ſunge
CBeytraͤge ꝛc. 1. B .2. St . L Magi⸗



154 Des Genius Alatiel Reiſe

Magiſtratsperſon hatte da den Vorſitz . Alaciel

hatte wenige Muͤhe, um zu errathen , daß dieſer
Herr ſich beſſer darauf verſtuͤnde, ein Schoͤnpflaͤ⸗
ſterchen aufzulegen , als ein Geſetz auf einen vor —

kommenden Fall anzuwenden . Was ihn aber

ſelbſt betraf , ſo wurde er gewahr , daß ſein lan⸗

ges Kleid und ſeine Hauptbinde die Frivolitinn
nicht erſchreckten . Sie bezeugte ihm viele Hoch⸗
achtung , und machte ihm viele Fragen . Er ant⸗

wortete auf eines wie auf das andere . Er hatte
allen den Verſtand , den er gerne haben wollte ,
und dießmal hatte er viel . Ein Bedienter kam,
anzufragen : Ob Madame ſichtbar waͤre ? Da
mit Ja geantwortet wurde , ſo ſah man einen Men⸗
ſchen hereintreten , der gut auſſah . Er gruͤßte die

ganze Geſellſchaft auf die offenherzigſte und hoͤf⸗
lichſte Weiſe ſprach mit der Frivolitinn von eini⸗

gen geringen und galanten Sachen , fand ſie zum
bezaubern ſchoͤn, verſprach ihr die glaͤnzendſten
Eroberungen , bekam hinwiederum auch von ihr
Schmaͤucheleyen , wurde gelobet , und gieng weg⸗
um ſich zu der Kleinen zu verfuͤgen: ſo nennte er

eine junge Taͤnzerinn , die er unterhielt . Ich
finde ihn reizend , ſagte die Graͤfinn, (dieß war der

Titul , den die Frivolitinn fuͤhrte, und den in die⸗

ſer Inſul viele Edeldamen annahmen , auch viele

andere , die es nicht waren . ) Ich finde ihn rei⸗

zend , ich habe keinen beſſern Freund auf der Welt .
Die neue Maitreſſe , die er angenommen , floͤßt
ihm eine Heiterkeit ein , daran ich aufrichtig An⸗

theil nehmen . Darfich , Madame , ſagte der Ge⸗
nius zu ihr , ſie um den Namen dieſes privilegirten

Sterblichen befragen ? Ey , mein Herr , antwor⸗

tete ſie ihm , das verſteht ſich ; es iſt mein Mühl.
Hier⸗
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Hierauf zog der Anfuͤhrer des Genius ihn auf
die Seite ; was dünkt euch , ſagte er zu ihm, von

der Graͤfinn ? ſie iſt ziemlich artig ; und , unter

uns geredt, ich ſtehe ſehr wohl mit ihr . Ich habe
ſie von einem ſchl echten Marquis weggebracht ,
deſſen grober natuͤr licher Verſtand ſie uns unge⸗
zweifelt verdorben haͤtte.

Alaeiel war begierig , dieſen neuen Lehrmeiſter
beſſer kennen zu lernen , und richtete den fatalen

Falefman wider ihn . Er widerſtund ſeiner Wir⸗

kung nicht. Unter uns , fuhr er wider ſeinen Wil⸗

len fort , meine zahlreichen Triumphe haben mich
einige Ungunſt . gekoſtet. Gewiſſe Frauen , die ich
nicht hatte verfuͤhren koͤnnen, und die ich verſchrien
habe , haben Laͤrmen in allen Geſell ſchaften ver⸗

breitet , darein ich kam , um mich zuzeigen, und

Uebe 18von andern zu reden . Die größt Anzahl
derſelben foͤrchtet ſich vor mir ſogar , daß ſie mei⸗

ne Gegenwart nicht mehr ertragen wollen . Ich
raͤche 136 ſo gut ich kann, indem ich öffentlich
ſage , daß man ſich das etwas zu 11 habe ein⸗

fallen laſſen. Hier, bin ich noch gelitten , fuhr er

fort , 1 dießk

Hab ich dem beſondern Einn dder

Grãaͤfinn zu danken, die keine Reden f und

an den meinigen ſich beluſtigt ;
20

dieß iſt bis

auf den heutigen Tag
die R Ergaͤtzlichkeit,

die ich ihr verſchafft habe ; allein 506hindert mich
nicht , das Gegericheil vor , 9

Dieſes erzwungen eGeſcndn ward von Sei⸗
ten deſſen,„ der es gethan , mit Bereuungen be⸗

gleitet . Er gieng anderswohin , ſich deswegen zu

entſchaͤdigen , und verunglimpfte eine Frau , die

er nur dem Namen nach kannte .

9 2 Der
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Der Genius erfuhr , daß dieſer junge Menſch
und ſeines gleichen mit dem Beynamen der Petits
Maitres belegt wuͤrden , eine Art Menſchen , von

der ſich keine Beſchreibung machen laͤßt, und die
uͤber den Wohlſtand hinaus zu ſeyn glaubet .
Er hielt die Sucht dieſer Leute vor viel verdamm⸗

licher , als die , auf vier Fuͤßen zu gehen , ſich
chineſiſcher Bilderchen wegen in Armuth zu ſtuͤr⸗
zen , und ſo gar als die Thorheit , ſich um einer

Lerche willen das Leben zu nehmen . Gleichwohl
glaubte er , daß es gnug waͤre , ſie wie die an⸗

dern zu erſaͤufen.
Alaciel wollte die Graͤfinn ein wenig beſſer

kennen lernen . Er befragte ſie mit ſeiner gewoͤhn⸗
lichen Vorſichtigkeit : ſie geſtund ihm , daß bey
allem aͤußerlichen galanten Anſehen ſie nicht ver⸗

liebt waͤre, aber doch wollte , daß man ſie liebte .

Sie haͤtte den Verluſt ihres ganzen Vermoͤgens
dem Verluſt einer Aufwartung vorgezogen . Sie
geſtund nichts zu , und ließ alles hoffen . Nie
gieng man mißvergnuͤgt, aber auch nie befriedigt
von ihr weg . Alaciel wußte ihr Dank dafuͤr, daß
ſie ihren Ehrgeiz nicht weiter trieb . Er ſah ande⸗

re , deren Abſichten eigennuͤtziger waren , ohne
deßwegen aufrichtiger zu ſeyn . Aber er merkte
wohl , daß er ſie alle wuͤrde betriegen koͤnnen, oh⸗
ne zu fuͤrchten, von einer einigen mit dem Dolch
durchſtoßen zu werden .

Vierter Abſchnitt .

Man ſagte ihm , daß ein Tuͤrk, um ſich zu bil⸗

den, gute Geſellſchaft beſuchen muͤßte. Es
fuͤhrte ihn alſo jemand an einen Ort , wo
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Perſonen um einen Tiſch herumſaßen , ohne es ge⸗
wahr zu werden , daß er hereingetreten war . Ei⸗
nige Kartenblaͤtter , die ſie ſich wechſelsweiſe zu⸗
warfen , zogen alle ihre Aufmerkſamkeit auf ſich.
Dieß war die einige Art des Umgangs in der gu⸗
ten Geſellſchaft . Man ſparte die Worte , allein

man erſetzte es mit Gold . Der , dem das Gluͤck
guͤnſtig war , hatte oft die Freude , ſeinen beßten
Freund arm zu machen . Der Genius wurde ei⸗

nes Menſchen gewahr , der an dieſem Umgang
keinen Antheil nahm , der um ſich ſah , ohne zu

ſehen , und den man ſeinem zerſtreuten Auſſehen
nach fuͤr einen Dummkopf haͤtte halten ſollen . Er

fragte nach , wer es waͤre . Es iſt , antwortete

man ihm , ein ſchöoͤner Geiſt , ein Mann von Wiſ⸗
ſenſchaft , ein Gelehrter . Er ſchreibt uͤber die Ma⸗

ße ſchoͤn in Proſa , macht ſehr gute Verſe , und

redet mit vieler Leichtigkeit . Allein es fehlt ihm
ein weſentliches Talent , das einige Talent , ohne
welches alle andere nichts ſind , mit einem Wort ,
die Gabe zu ſpielen . Auch geſchieht es nur aus

beſonderer Nachſicht , daß man ihm erlaubt , bis⸗

weilen hieher zu kommen , um Langeweile zu haben .
Alaciel forſchte mit Sorgfalt die Bewegung

dieſer Verſammlung aus . Er ſahe eine junge
Frivolitinn ſich gutherzig um einen ungluͤcklichen
Spieler , oder der es zu rechter Zeit zu ſeyn wu⸗

ßte , erweichen . Ein anderer , der nicht ſo fein
war als der erſtere , gewann einer Dame ohne
Mitleid ab , die ihn liebte , und deren Zaͤrtlichkeit

Maßgabe der Anzahl ihrer Spielzeichen ab⸗
nahm .

Eine andere Spielerinn , die regelmaͤßig ſchöͤn
war , erſchreckte den durch das Meſchie3 a⸗
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ſchlagene Weſen , das in ihrem Geſichte herrſchte .
Seit dreyen Tagen wachte ſie , ſpielte und ver⸗

lohr unaufhoͤrlich . Sie opferte die Sorge fuͤr ih⸗
re Reize der ſchaͤndlichen Begierde nach Gewinnſt
auf , widmete ihm die Naͤchte , welche die Liebe
ſich anmaßte , und ließ inihren Augen , die nur durch
Freude haͤtten belebt werden ſollen , die Furcht und
die Verzweiflung leſen .

Der Genius richtete ſeinen Taliſman wider ei⸗
nen der kuͤhnſten Spieler . Dieſer geſtund ihm,
daß er mehr als einmal ſein Gluͤck dem Ohngefaͤhr /
wie eine Karte fallen wuͤrde, oder einem Wurf
mit den Wuͤrfeln ausgeſetzt haͤtte. Allein , fetzte
er hinzu , ich bin gluͤcklich, ich habe geſtern einem
meiner Freunde ſein Haus , ſeine Kutſche und ſo
gar ſeine Maitreſſe abgewonnen . Vor einigen
Tagen verlohr ein Spieler , den ich zu Grund ge⸗
richtet hatte , auch noch die kuͤnftige Erbſchaft ſei⸗
nes Vaters an mich , und ein Vater die Aus⸗

ſteuer ſeiner Tochter . Voritzo bin ich beſchaͤftigt ,
den Sohn eines reichen Pachters in den Zuſtand zu
ſetzen , darinn ſich ſein Großvater befunden hat.

Der Genius wurde je laͤnger je mehr uͤber⸗
zeugt , daß das Ende der Frivoliten herannahe ,
und war an dem , die Verſammlung zu verlaſſen ,
als eine Spielerinn ihn einlud , eine Partie zu
ſpielen . Er entſchuldigte ſich damit , daß er die

Regeln des Spiels nicht wuͤßte. Dieß braucht
ihr nicht , verfetzte die Spielerinn , welche der Ta⸗
liſman offenherzig machte , lernet verlieren , dieß
iſt alles , was ein Auslaͤnder wiſſen muß , um in

Betrachtung gezogen zu werden Alaciel wußte
dieſer Schuldigkeit ziemlich wohl nachzukommen .

Auf das Spiel folgte ein Nachteſſen , 7575eber⸗
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Ueberfluß mit der Niedlichkeit verbunden war . Die
Alten aßen viel , und betranken ſich , die jungen
Leute tranken Waſſer , und aßen wenig , die Frau⸗
ensperſonen erwarteten mit Ungeduld den Nach⸗
tiſch und den Champagnerwein . Als dieſer Au⸗

genblick kam ; verdoppelte ſich die Heiterkeit .
Gluͤckliche oder wenigſtens gewagte Einfaͤlle fuͤll⸗
ten die ganze Unterredung aus . Die Frauenzim⸗
mer lachten uͤber alles , und nichts war ihnen an⸗

ſtoßig . Auch die ſo gar , welche immer verlohren
hatte , nahm ihre Heiterkeit wieder an ſich , in⸗

dem es ihr einfiel , daß ſie noch ein Landgut zu

verkaufen haͤtte. Mit einem Wort , ein jeder

gieng mit dem andern , und vornaͤmlich mit ſich
ſelbſten , zufrieden hinweg . Alaciel hatte auch
auf ſeiner Seite ſich ein wenig beſaͤnftigt , allein

das Buch der Weiſen oͤfnete er nicht .

Er ſah , ungeachtet es ſchon ziemlich ſpaͤth
war , den grͤßten Theil der Frivoliten annoch in

Bewegung . Alle hatten ihre ordentliche Geſtalt

abgelegt , und liefen einem Ort zu , wo das Ver⸗

gnuͤgen darinn beſtehet , alles das zu ſcheinen , was

man nicht iſt . Der Genius draͤngte ſich hinein ,
wie die andern , er beſchaͤftigte ſich hauptſaͤchlich
damit , dieſe Verſammlung einzeln auszuforſchen .
Er ſah zu ſeiner Seite zwo Maſquen , die mit

ſich ſelbſt ſehr zufrieden zu ſeyn ſchienen . Die ei⸗

ne war ein buͤrgerlicher Petit Maitre , der einen

Marquis daherſchnitt ; die andere ein gemeines
Maͤdchen , welche ſich die Airs einer Petit Mai⸗

treſſe gab . Eines glaubte das andere zu betrie⸗

gen , und beide waren betrogen . Der Genius
fragte ſie nach ſeiner Weiſe aus . Sie erzaͤhlten

L 4 uͤber⸗
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uͤberlaut ihre Geſchichte , und endigten damit , daß
ſie ſich den Ruͤcken kehrten .

Eine Maſque in einem Dominokkeid uͤberhaͤuf⸗
te mit ſuͤßen Reden eine junge Spanierinn , deren
Geſtalt ſie in Entzuͤcken ſetzte. Der Genüs rich⸗
tete den Taliſman auf ſie. Ich bin der Marquis

ſagte der eine , und ich bin die Marqui⸗
ſin D . . . ſagte die andere . — Wie ? meine
Frau ? erwiederte der erſte . — Scgleich ver⸗
ſchwand er .

Ein Tuͤrk folgte einer Circaſſierinn auf dem
Fuß nach, nach welcher ein Tartar mit dem Fern⸗
glas ſah . Sie ſpuͤrten die Wirkung des Taliſ⸗
man . Lieber Hortenſius , ſagte die Eircaſſierinn
zu dem Tuͤrken, ſeht , izt iſt es Zeit , euch we⸗

gen der Untreue der Doris . . . zu raͤchen. O
ho ! verſetzte der Tartar , die ſchoͤne Circaßierinn
iſt meiner Frau aufſätzig . — Ich ſehe , daß ſie
meine Sache nicht iſt . Auf der Stelle naͤherte
er ſich einer Veſtalinn , die nicht ſchien Luſt zu
haben ſich zu entfernen ; der Genius wollte , daß
ſie ſo offenherzig werden ſollte , als die andern .
Ich bin , ſagte die Veſtalinn zu dem Tartar ,
eine Taͤnzerinn aus der Opera . Ich werde euch
eben ſo ſtandhaft lieben , als ich tauſend andere
geliebt habe ; aber ich ſetze auf meine Zaͤrtlichkeit
einen hohen Preiß . Sie hat die Freygebigkeit
der Perſonen vom hoͤchſten Rang erſchoͤpft; ſie
hat mehr als einen Pachter zu Grund gerichtet,
der dumm gnug war , ſich jener ihren Truͤmmern
zu uͤberlaſſen. In Anſehung meiner geringern
Beguͤnſtigungen wiſſet , daß ſie die Guineen von

zehn taciturniſchen Mylords verſchlungen , und
die Schulden von zwanzig frivolitiſchen Mateen
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ſen verdreyfacht haben . Dieſe vier Perſonen
trennten ſich auch wenig befriedigt .

Hierauf wurde der Genius von einer in Arle⸗
quinskleidung angeſtochen , die aͤußerſt luſtig und
munter war . Er entſchloß ſich , ſie naͤher ken⸗
nen zu lernen , und fragte ſie immer mit gleicher
Behutſamkeit . Ich komme hieher , ſagte ſie,
um mich wegen des ernſthaften Weſens zu ent⸗

ſchädigen , welches der Wohlſtand mir ſonſt
guflegt .

E9 warum , fragte ſie der Genius , warum le⸗

get ihr euch dieſen immerwaͤhrenden Zwang auf ?
Zu gleicher Zeit beruͤhrte er ſie mit dem Taliſman ,
dann er hatte bemerket , daß deſſen ordentlicher
Einfluß hier nicht zureichend waͤre . Ich bin ,
fuhr ſie fort , das , was eine Buhleriun eine Sproͤ⸗
de nennt , und was ſie eigentlich eine vorſichtige
Frau nennen ſollte . Ich behaupte eine wirkliche
Herrſchaft uͤber mein eigen Geſchlecht . Ich ver⸗

damme ſchlechterdings deſſen Schwachheiken , und
weis die meinigen vor ihm zu verſtecken . Alle

meine Vergnuͤgungen ſind verborgen , aber ſie
ſind deßwegen nur deſto lebhafter , und ich ſuche
mir zu meinen Vertrauten ſolche Perſonen aus ,

16 daran gelegen ſeyn muß , verſchwiegen zu
eyn .

Dieſe Worte waren ihr kaum entwiſcht , als

ſie , ganz beſchaͤmt und verzweifelt daruͤber, daß
ſie ſo viel geſagt hatte , verſchwand . Alaciel mach⸗
te noch andere Entdeckungen , die von den erſteru
wenig verſchieden waren . Sie betrafen betroge⸗
ne Ehmaͤnner , und die noch daruͤber ihr Geſpoͤtt
hatten ; verſuchte Liebeshaͤndel , und die bey na⸗

he ſo gleich wieder zu Ende waren . Er gieng
weg /
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weg , um anderswo gluͤcklichere Unterſuchungen
anzuſtellen .

Durch einiges Laͤrmen herbeygelockt , drang
er in ein Haus von ſchlechtem Auſſehen . Er ſah
da einen alten Mann , dem vor Wuth alle

Glieder zitterten . Ein umgeſtuͤrztes Gefaͤß uͤber
einen brennenden Ofen ſchien davon die Urſachezu
ſeyn . Alaciel richtete den Taliſman gegen den

troſtloſen Alten . So ſind denn , rief er ploͤtzlich
aus , ſo ſind denn funßzig Jahre von Sorgen ,

und hunderttauſend Piſtolen ohne Nutzen ver⸗

wendet . Ich war dem entſcheidenden Augenblick
nahe , es war an dem , daß Mercurius zur Son⸗
ne ( das Queckſilber zu Gold ) werden ſollte ; mein

Ruhm und meine Schaͤtze ſollten mich dem wei⸗
ſen und reichen Salomon gleich machen ; verma⸗

ledeites Vieh , fuhr er fort , und wandte ſich ge⸗

gen eine Katze , du biſt es , das mein Ungluͤck
macht , und die Schande davon wird auf den gro⸗
ßen Hexmes zuruͤckfallen.

Durch den Taliſman von neuem gedrungen ,
fügte er hinzu : Noch waͤre ich gluͤcklich, wenn ich al⸗
le meine reichlich verſorgten Kinder uͤberleben koͤnn⸗

te . Ich koͤnnte ihr Erbgut in meinem Tigel ſchmel⸗
zen . Gluͤcklicher Mogol ! an deiner Stelle wuͤr⸗
de ich alles dein Gold darauf wenden , um darauf
zu kommen , Gold zu machen . Alaciel merkte oh⸗
ne Muͤhe , daß der Alte ein Alchymiſt , und nichts
weniger , als ein Weiſer waͤre.

Er ſchlich ſich in ein benachbartes Zimmer , wo

alles die Wohlluſt verkuͤndigte. Zwey Frauenzim⸗
mer , die gemacht waren , um Luͤſte einzufloͤßen ,
zankten ſich darinn mit Wuth , und ſtellten ſich

an , als wollten ſie ſich einander die Augen 15em
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dem Kopf reißen . Eine halb bekleidete Manns⸗

perſon widerſetzte ſich dieſer Raſerey nach beßtem
Vermoͤgen . Sie kamen dem ungeachtet hinter⸗

einander . Da ließ er es wohl bleiben , ihnen ſei⸗
ne Dienſte ferner anzubieten , kleidete ſich eilend

an , nahm mit einer Mine , die zeugte , daß er

um die Sache was wuͤßte, einen Beutel , der auf
einem Tiſch lag , hinweg , und verſchwand . Sei⸗
ne Entfernung , und ſonderlich der mit wegge⸗
nommene Beutel , machte dem Streit der beiden

auf einander eiferſuͤchtigen Weiber ein Ende .
Alaciel hatte nicht noͤthig, ſich des Taliſmans

zu bedienen , um von dem Grund ihres Streits

unterrichtet zu werden . Er erfuhr , daß eine wie

die andere zu gewiſſen Stunden des Tages Goͤt⸗

tinnen waͤren, und willig bey der Nacht wieder zu

Menſchen wuͤrden . Die eine hatte das Anerbie⸗

ten und die Geluͤbde eines Fremden angehoͤrt ;
allein , um dieſen neuen Liebhaber zu befriedigen ,
mußte man einen alten hintergehen . Dieß war

eine Sache von geringer Wichtigkeit , und die

Goͤttinn beſchaͤftigte ſich ſogleich damit , dieſes zu

bewerkſtelligen . Sie trug ihrer Mitgoͤttinn auf ,
dieſen Zwiſchenraum von Zeit mit dem Neuan⸗

gekommenen zuzubringen , aber doch ohne ihre
Stelle gaͤnzlich zu verſehen . Dieſe gieng uͤber

den gemachten Vertrag , und nahm den Weih⸗
rauch an , der fuͤr einen andern Altar beſtimmt
war . Die ſo beſchimpfte Goͤttinn war ein we⸗

nig zu ſpaͤt dazu gekommen , und wollte die Ehre
ibrer Anbetung raͤchen. Der undankbare Sterb⸗

liche , deſſen Wuͤnſche zum Theil waren erhoͤrt
worden , hatte ſich dieſen Streit zu Nutzen ge⸗

macht , um ſein Opfer mit ſich wegzutragen .
er
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Der Tag brach an , und der Genius glaubte,
es ſey Zeit , ſo uͤberfluͤſſigen Nachſuchungen Ein⸗
halt zu thun . Er wurde es bald gewahr , daß es

auch Zeit ſey , die ottomanniſche Geſtalt aufzu⸗
geben . Das Geruͤcht verbreitete ſich, daß ein

neuangekommener Tuͤrk die Leute noͤthigte, alles
zu ſagen , was ſie daͤchten. Man muß ihn eilend
verbrennen , ſagte eine andaͤchtige Dame ganz lieb⸗

reich . Dieß iſt eine oͤffentliche Peſt / ſchrie der
gefaͤlige Diener eines Manns , der reich an Gold
und arm an Tugenden war ; wo wuͤrde es hin
kommen , wenn man immet aufrichtig ſeyn muͤßte?
Ein jeder ſuchte dem Ausfragen , und ſo gar der

Gegenwart des Genius auszuweichen. Er war

alſo genoͤthigt , ſeine Geſtalt zu veraͤndern .

Fuͤnfter Abſchnitt .

Er nahm die Geſtalt und den Namen eines ta⸗

citurniſchen Mylords an , der durch ſeinen
Verſtand beruͤhmt war . Er erwartete es , uͤbel
empfangen zu werden . Aber wie groß war ſeine
Beſtuͤrzung , da er ein hundert Frivoliten mit

Ehrfurcht ihn umringen ſah ? Meine Herren ,
rief ihnen Alaciel zu , gewiß , ihr betruͤget euch,
ich bin ein Taciturnier . Wir wiſſen es wohl,
verſetzten die Anfuͤhrer des Haufens , und dieß iſt
es eben , was euch unſere Ehrerbietung zuziehet.
Bey euch wohnet die wahre Weisheit , die wahre
Philoſophie . Da giebt es keine Vorurtheile , die

den Weiſen beſchimpfen ,der es waget zu denken,
und keine Baſtille , darein man die ſperret , die

das Herz haben , zu ſchreiben . Eure Vorfahren ,
die euch nicht gleich kamen , hatten Genie
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unſern , die beſſer waren als wir , hatten nichrs ,
als Witz . Wir ſind Sklaven , die gewohnt ſind ,
ihre Ketten hochzuſchaͤtzen, wir kriechen , anſtatt
daß wir gehen ſollten , und ohne eure Unterſtuͤ⸗
tzung koͤnnen wir uns nicht aufrecht erhalten . War⸗

um ſondern uns doch Meere ab ? Warum ſind
doch unſere Krieger nicht eben ſo gelehrig , als

wir ? Bald wuͤrden wir eure ergebenſte Untertha⸗
nen ſeyn , wie wir ſeit heute eure unterthaͤnige
Schuͤler ſind .

Dieſes Geſtaͤndniß kam dem Genius ein we⸗

nig allzubeſcheiden vor . Gleichwohl wuͤnſchte er
den Frivoliten Gluͤck dazu , daß ſie dieſen Na⸗

tionalhaß , dieſe Vorurtheile des Vaterlands uͤber⸗
ſtiegen haͤtten . Des Vaterlandes ? erwiederten

ſie mit Hitze , dieß iſt ein altes Wort , das man

den enthuſiaſtiſchen und unwiſſenden Republika⸗
nern uͤberlaſſen muß. Wir ſind Philoſophen ,
und , als ſolche , Buͤrger der ganzen Welt . Uns

liegt wenig dran , wer ſie beherrſcht , wenn wir ſie
nur abaͤndern , frey ſchreiben , geleſen , und in⸗

ſonderheit , auch ſo gar von denen , die uns nicht
verſtehen , bewundert werden koͤnnen .

Dieſe letztern Worte machten , daß Alaciel
der Aufrichtigkeit dieſer Philoſophen nicht mehr
traute , und glaubte , an ihrer Weisheit wenig⸗
ſtens zweifeln zu doͤrfen.

Ein Menſch , der eine große Anzahl Matro⸗

ſen , Schanzgraͤber , Tagloͤhner und andere Ar⸗
beitsleute von verſchiedener Gattung zu ſeinem Ge⸗

folg hatte , gruͤßte ihn im Vorbeygehen . Der
Genius fragte ihn , wozu er alle dieſe Welt brau⸗

chen wollte ? Ich bin krank , und ein Philoſoph ,
antwortete der , den er fragte , und , um in mei⸗

ner

„ECE.
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ner Muße michzu ergaͤtzen , will ich die aͤgyptiſchen
Pyramiden umſtuͤrzen. Es hat mir getraͤumet,
daß ſie wunderbare Geheimniße in ſich ſchließen
muͤßten, und ihr werdet ſehen , daß die Ehre die⸗

ſer Entdeckung mir noch vorbehalten iſt . ( L)
Dieß iſt noch nicht alles , fuhr er fort , von

da werde ich mich einſchiffen , um nach den Suͤd⸗
laͤndern zu gehen , wo ich , wie man mir geſagt ,
die Patagons finden werde , bewundernswuͤrdige
Menſchen , die von hinten her lange Schwaͤnze
tragen . Ich will ſie ſehen , und ich werde ihren
Umgang des ſchoͤnſtenGeiſtes aus Europa ſeinem
weit vorziehen .

Und auch dieß iſt noch nicht alles , ſetzte der

Philoſoph hinzu . Ich will ſehen , daß die Pata⸗
gons nun einmal durch meine Sorgſalt vereinigt
und geſittet ſeyn ; ſogleich werde ich ſie brauchen ,
die Erde bis auf ihren Kern zu durchgraben ; eine
Unternehmung , welche die vereinigte Beyhuͤlfe
einer ganzen Nation erheiſchet , die keiner von den

großen Herren , denen ich ſie vorgetragen habe,
auch nur zu verſuchen ſich getrauet hat , und auf
die kein Philoſoph vor mir je gefallen war .

Alaciel wuͤnſchte ihm eine gluͤckliche Reiſe , und

inſonderheit eine geſchwinde Wiederher ſellung ſei⸗
ner Geſundheit , indem er dadurch die Pyramiden
zu retten hoffte

Er fand dieſe Art von Philoſophie ein wenig
taciturniſch ; und er machte daraus den Schluß :
daß die zwey aufeinander eiferſuͤchtigen Nationen

mehr

Y Jedermann kennet den juͤngſt zu Baſel verſtor⸗
benen Praͤſidenten der Akademie der Wiſſenſchaf⸗
ten zu Berlin , Herrn von Maupertnis , und ſei⸗
ne ſonderbaren Einfaͤlle .
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mehr Aehnliches mitenander haͤtten , als ſie ſelbſt
glauben wollten . 1

Er ſchien , ſich bey den Frivoliten niederlaſ⸗
ſen zu wollen ; er logirte ſich in ein großes Hotel
ein , wo man kleine Zimmer ſehr theuer bezahlte ,
und ſah nun die Hochachtung und den Preiß der
Dinge in Anſehung ſeiner ſich verdoppeln . Er
nahm uͤberdieß eine Anzahl Bedienten an , nicht
ſowohl um ſeine Geſchaͤfte durch ſie zu beſorgen ,
als vielmehr um ſich von dem Thun anderer durch
ſie belehren zu laſſen . Er ſah ſich in ſeiner Exwar⸗
tung nicht betrogen . Er ſah alles dieſes Geſin⸗
del diejenigen um die Wette durch die Hechel zie⸗
hen , die es gewuͤrdigt hatten , ihm den Unterhalt
des Lebens zu verſchaffen . Auch in dieſem Stuͤck,
ſagte er , iſt es hier , wie zu Sombre . 50

Man meldete einen Unbekannten bey ihm an .

Dieß war ein Zuſammenſatz von einem Brami⸗
nen und von einem Weltmann , oder um beſſer
zu ſagen , war er weder das eine noch das ande⸗

re . Dieſes zweyerley zugleich vorſtellende Weſen
verband mit einer gefälligen Mine gegen andere
eine vollkommene Zufriedenheit mit ſich ſelbſt . Er
bot ſich dem Genius an , ihm die Sprache und
Gebraͤuche des Landes und die allergeheimſten und

allerſchimpflichften Anekdoten beyzubringen ; ihm
die beruͤhmteſten Maͤnner , die galanteſten Wei⸗
ber , die Geſellſchaften und heimlichen Beſuche ,
die am meiſten gemacht wuͤrden, zu bezeichnen .
Ich habe noch andere Talente , fuͤgte er hinzu ;
ich weiß den Tuͤcken der Bedienten , den Betruͤ⸗
gereyen eines Haushofmeiſters , der Zerſtreuung
einer Maitreſſe vorzubeugen ; ich habe 3 —

unden ,
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funden , eine Taͤnzerinn , die ein Pachter unter⸗

hielt , haushaͤlteriſch zu machen .
Alaciel fragte ihn , ob dieſe Inſul viele ſo ver⸗

ſtaͤndige Geſchoͤpfe in ſich faßte , als er waͤre?

Ohngefaͤhr zwanzigtauſend , antwortete das Am⸗
phibion . Alſo zwanzigtauſend Menſchen mehr,
ſagte Alaciel , die vollkommen gut zum ertraͤnken
ſind , und gab ihm ſeinen Abſchied .

Hierauf kam ein Mann dazu , der ſich als ei⸗

nen Arzt anmelden ließ. Er ſtieg aus einem leich⸗
ten Gefaͤhrte heraus , das nach ſeiner Ankunft
noch zwanzig Minuten lang in dem Hof umkehr⸗
te . Er erbot ſich dem Genius , ihm ſeine Ge⸗

ſundheit wieder herzuſtellen , wenn er krank waͤre .

oder ſie ihm zu erhalten , wenn er ſich wohl befaͤn⸗
de . Alaciel wandte ihm ein , daß man aus der

Heilungskunſt etwas viel Abſchreckenders ge⸗
macht haͤtte, als die Krankheit ſelbſt waͤre . Ja ,
bey euch , antwortete er , indem er ſich an dem

Aeußern des Genius betrog , allein hier haben wir

die Arzneywiſſenſchaft ins Natuͤrliche zuruͤck ge⸗
bracht . Eure Aerzte heilen mit barbariſchen Wor⸗
ten , und wir mit zierlichen Ausdruͤcken . Ich
komme irgendwo an , ich fahre mit der Hand ei⸗

ner Kammerjungfer unter dem Kinn her, die ſich
wohl befindet , ich begreife den Puls ihrer Frau ,
die krank iſt , ich gebe meine Befehle , und gehe
weg. Ich bin , fuhr er fort , gegenwaͤrtig an

meinem dreyßigſten Beſuch , und ich habe noch
doppelt ſo viel vor mir . Hierauf nahm der Doctor
Gelegenheit , ſeine Pferde , ſeinen Kutſcher , ſeine

Berline , ſein Vis a vis und ſo gar ſein Cabrio⸗
let zu ruͤhmen . Er endigte damit , daß er ſagte :
man zweifle niemals an der Wiſſenſchaft ,15Arztes /
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Arzts , der ſechs Pferde in ſeinem Stall und vier
Gefaͤhrte unter ſeinem Schopf hat .

Alaciel geſtund , daß dieſe zwo letztern Per⸗
ſonen in nichts denen aus der Inſul Taciturnien
glichen . Eine andere Kutſche ſpie einen Drit⸗
ten aus . Der Genius fragte ihn , ob er auch ein
Arzt waͤre ? Davor bewahre mich der Himmel ,
war ſeine Antwort : ich glaube ein wenig mehrzu
taugen , als dergleichen Leute . Ihre Wiſſenſchaft
hat nichts Gewiſſes , meine Kunſt iſt gewiß . Es
ſind in dieſer Stadt zweyhundert Verſchnittene
nach meiner Art , die nichts mehr waͤren, wenn

ſie ihre Geſundheit der Arzneygelehrſamkeit uͤber⸗
laſſen haͤtten . Ich bin darinn fuͤrtreflich, den ge⸗
ſunden Theil zu erhalten , indem ich den ausſchnei⸗
de , der es nicht iſt . Iſt ein ſchoͤner Buſen durch
den Krebs geſchaͤndet, ſo ſchneide ich ihn weg ,
und das Uebel verſchwindet mit ihm . — 0
Sarbar ! rief Alaciel mit halbgebrochener Stimme
aus ; Inſonderheit , fuhr der Fleiſchersknecht fort ,
habe ich wenige meines gleichen in der Kunſt , ei⸗
nen Arm , einen Fuß , einen dicken Theil des

Schenkels , oder auch beyde abzunehmen . Ich
wollte lieber , ſagte Alaciel zu ihm , daß ihr nur

wenige eures gleichen haͤttet in der Kunſt , ſie
nicht abzuſchneiden .

Er zweifelte nicht , daß ſich dieſer Mann in
der Inſul Taciturnien ein Anſehn wuͤrde verſchaf⸗
fen koͤnnen.

Man ſagte ihm , daß nichts bey den Frivoli⸗
ten gemeiner waͤre, als ein Buch und ein Auton .
Eben ſo iſt es auch bey den Taciturniern , verſetz⸗
te der Genius . Einer von den Leuten , die ſehr
geheimnißvoll Buͤcher verkaufen, die oft ſehr we⸗

CBeytraͤge ꝛc. 1. B . 2. St . M nig
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nig Geheimnißreiches in ſich faſſen , brachte ihm
deren eine große Menge . Alaciel durchlief ſie faſt
alle . Er wunderte ſich , daß er faſt nichts ſah ,
als Tabellen und Almanache . Dieß iſt das Pro⸗
tocoll der Leſer , und die Quelle der Autoren dieſer
Nation . Verſe , Proſa , Moral , Geſchichten
u . ſ. w . alles iſt ein Almanach , alles geht unter

dem Namen eines Kalenders ab .

Es waren auch einige kleine Schriften darun⸗

ter , worinn der Verfaſſer nichts hatte ſagen wol⸗

len , und dieſes Nichts ſehr uͤbel ſagte . Einige
Romanen , die zum Ergaͤtzen gemacht waren , und

dieſe Abſicht ſchlecht erreichten ; einige Satyren ,
von denen ſelbſt die nichts wußten , die darinnen

angegriffen waren . Alaciel fragte nach , ob das

Genie der Frivoliten ſich immer in ſo enge Gren⸗

zen einſchlöſſe Man ſetzte ihn bald in den Stand ,
von dem Gegentheil zu urtheilen . Er ſah einen

Waagen ankommen , der mit einigen hundert Fo⸗
lianten beladen war . Dieß waren weitlaͤuftige
Commentarien , die dazn dienten , gewiſſe ſehr
deutliche Stellen zu verdunkeln , die aber nur von

Unwiſſenden nicht verſtanden wurden : große Baͤn⸗
de , die Rechtsgelahrtheit betreffend , welche die

Konſt lehrten , die Proceße ewig daurend zu ma⸗

chen : gelehrte Unterſuchungen, die alles bewieſen ,
außer das nicht , was der Verfaſſer hatte bewei⸗
ſen wollen. Er ſah auch die Werke einer gewiſ⸗
ſen Geſellſchaft , welche das Publicum taͤglich mit

ungeheuren Baͤnden belaͤſtiget. Der Genius ver⸗

glich dieſe Art von Schriftſtellern mit den Be⸗
wohnern des alten Aegyptens , welche , da ſie die

ſchoͤnen Verhaͤltniße der Baukunſt nicht W en /
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den, ſich durch Denkmaale von einer rieſenmaͤ⸗
bigen Hoͤhe einen Namen zu machen ſuchten .

Alaciel verfuͤgte ſich zu einem dieſer unermuͤ⸗
deten Gelehrten . Er war nochnicht vierzig Jaht
alt , und hatte doch ſchon das Ungluͤck gehabt ,
mehr als funfzig Baͤnde auszuhecken . Er war

ſo eben beſchaͤftigt , zu beweiſen , daß der Eſel des
Silens und des Bileams ſeiner aus einer Linie ab⸗
ſtammten . Auch hatte er entdeckt , daß der Eſel ,
deſſen Kinnbacken in der Hand Simſons ſo viele
Wunder gewirket hatte , in gerader Linie von dem

abſtammte , der zu dem Tod Abels das Seinige
beygetragen hatte . Von da wird dieſer gelehrte
Maͤnn auf dieallgemeine Geſchichte des Eſels ſich
wenden , vom Urſprung der Zeit an , bis auf ihn ,
und dieſes große Werk wird mit curiöſen Anmaͤr⸗
kungen und wichtigen Citationen bereichert werden .

Alaciel wollte ſo nuͤtzliche Arbeiten nicht laͤn⸗

ger unterbrechen , und gieng weg , einen Poeten
zu beſuchen , deſſen Name ihm bekannt war . Es
war ein Mann von einem ſehr ſcheußlichen Anſe⸗
hen, der Ruͤcken, Mund , Auge und Peruque in

die Quere hatte . Der Genius befragte ihn hoͤflich
um ſeine Beſchaͤftigungen . Sie ſind folgende ,
erwiederte er , durch den Taliſman gedrungen :
Ich verfertige Werke , die mir immer vortreflich
vorkommen ; ich ziehe wider die loß , von denen

man ſagt , daß ſie beſſere machen , und lobe die,
welche ſchlechte machen . Ich beſinge in meinen
Liedern die Lais und die Lucretia : mein groͤßtes
Vergnuͤgen iſt inſonderheit , wenn ich ein mit

Lorbeern bekroͤntes Haupt mit einer Muͤtze bede⸗
cken kann . Hier hab ich Verſe wider den Aeſchy⸗
lus unſrer Zeiten , und eine Schmaͤhſchtift wider

M 2 einen
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einen andern , den man unſern Homer betitelt .

Alactel , ohne etwas davon zu leſen , fragte ihn
annoch , ob es ſeine Mitbruͤder eben ſo machten ,
wie er ? Faſt alle , antwortete der Poet ; zum

wenigſten die , welche verdienen , es zu ſeyn .
Dieſe Reden benahmen dem Genius die Luſt , ſie
zu beſuchen , und erregten in ihm das Verlangen
wieder , ſie zu zernichten .

Er gieng an einen Ort , wo man taͤglich gu⸗
te Liqueurs und ſchlechte Geſpraͤche verkaufte . Er

ſah viele alte Maͤnner , die ſehr aufmerkſam eini⸗

gen jungen Leuten zuhoͤrten . Dieſe redeten von

allem , beſtritten alles , beurtheilten alles . Wenn

ein Alter es wagte , ſeine Meynung vorzutragen ,
ſo ward er alſobald durch die jungen Leute , wie

ein Schuͤler von ſeinem Lehrmeiſter , zurecht ge⸗

wieſen . Etwas weiter von da verſchwendete ein

fuͤr die gute Sache ſehr eifriger Ex⸗Bonze , der

aber in ſeinen Folgerungen ungluͤcklicher war ,

Scheltworte in ETmanglung guter Gruͤnde . Noch
weiter von da ſchrieb ein Neuigkeitskraͤmer , der

ſich nicht zu helfen wußte , daß er ſchon ſeit der

Verdauung ſeines Mittageſſens nicht gelogen hat⸗
te , einen Brief an ſich ſelbſt , durch welchener den

Prieſter Johannes , Koͤnig von Abyſſinien , vom

Thron ſtuͤrzte. Alaciel ſagte zu einem jungen
Menſchen , der ihn gleich Anfangs angeredt hatte ,
er ſollte einmal auf dieſen Kerl Acht geben . Die⸗

ſer aber wunderte ſich daruͤber gar nicht , und ſag⸗
te zu dem Genius : Laßt euch berichten , daß ein

Nouvelliſt , der ſich was darauf zu gut thut , gute
Nachrichten zu haben , viel eher den Begebenhei⸗
ten zuvorkommen muß, als ſich der Schande aus⸗

ſetzen , daß er nicht am erſten Nachricht herhal⸗ „„„„„„
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erhalten habe . Wie dem auch ſeyn mag , neh⸗
met immer lieber die Neuigkeiten an , die dieſer
Menſch ausbreiten wird , als die Grundſaͤtze jenes
kalten Metaphyſikers , der dort unten , von einigen
ſeiner Anhaͤnger umgeben , urtheilet , wie er ver⸗

bindet und redt , wie er ſchreibt .
Der dieß ſagte , ſchrieb ſelbſt bisweilen , al⸗

lein er hatte die Geſchicklichkeit und das Gluͤck,
ſeine Werke auf eines andern Namen gehen zu

laſſen . Alaciel begab ſich weg , in der Ueber⸗

zeugung , daß er in dieſer Verſammlung verge⸗

bens einen Weiſen ſuchen wuͤrde ; und ward je
laͤnger je mehr darinn beſtaͤrkt, daß zwar das

äͤußere Anſehn verſchwinde , aber in den Aus⸗

ſchweifungen ſelbſt beide Nationen bey nahe eins

waͤren .

Er ſtund ſtill , um zween Maͤnnern zuzuhoͤren ,
die voll Hitze und Verſtand mit einander ſtritten .

Urtheilet unter uns , ſagte einer von beiden zu dem

Genius , ihr koͤnnt in dieſer Sache ein Urtheil

ſprechen . Ich habe mir es vorgeſetzt , unſerm Adel

die Sorge aufzutragen , China , Japan und In⸗
dien mit Eiſenwerk und allerhand kleinen Waa⸗

ren zu verſehen ; und ich , verſetzte der andere ,

ich will haben , daß er ſich mit nichts abgebe , als

in Kriegszeiten den Feind zu ſchlagen , und ſeine

Unterthanen in Friedenszeit . Eine vierte Perſon
kam dazu , und unterbrach ſie . Es war ein Kriegs⸗
bedienter . Er ruͤhmte ſein gutes Gluͤck, fluchte
uͤber die Juden , und ruͤſtete ſich , folgende Nacht

wegzugehen , um ein ſehr gefaͤhrliches Unterneh⸗
men auszufuͤhren . Er gab dem gewonnen , der

zuletzt geredt hatte . Es lebe der Krieg , fuhr er

fort , er koſtet mich ſchon zwey Drittheil meines

M 3 Ver⸗
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Vermoͤgens , das Uebrige wird noch fuͤr den itzi⸗
gen Feldzug hinreichen . Alaciel fragte ihn , ob
es unvermeidlich waͤre , daß man ſich zu Grund
richten muͤßte , um dem Staat wohl zu dienen ?
Was wollt ihr , verſetzte der Kriegsmann , ſoll
man den Krieg nach Art der Tartarn fuͤhren?
giebt es nicht Nebenausgaben ? Zum Exempel ,
jch habe eben einige Mʒauleſel gekauft , die ich nicht
bezahlen werde ; allein dieſen Abend eſſe ich mit ei⸗
ner Taͤnzerinn zu Nacht , die ich gewiß wohl be⸗
zahlen werde . Sie erwartet mich allein , und
aus ihren Armen fliege ich ſogleich dem Ruhm
entgegen . Hierauf entfernte er ſich ſingend :

Sandaric ein großer Tag iſt dieſer Tag fuͤr dich.

Wahrlich , ſagte Alaciel , dieſer Character iſt
voͤllig frivolitiſch , aber er iſt darum nichtvernuͤnf⸗
tiger . Das Verzeichniß , welches der Genius
ſich vorgeſetzt hatte , war noch anzufangen . Er
forſchte mit gutem Fortgang und eben ſo weniger
Befriedigung andere Leute von verſchiedenen
Staͤnden aus . Es waren Rechtsgelehtte , die
nichts fuͤr wichtiger anſahen , als die Gabe , eine
dunkle Sache zu entwickeln und eine deutliche
verwirrt zu machen ; Philoſophen , die alle Mor⸗
gen ein neues Weltgebäud erſchufen ; Gelehrte ,
welche die Poeten verachteten ; Poeten , welche
jedermann gefallen wollten , und niemals ſich ſelbſt
hochſchaͤtzten; Krieger , die ſich mit nichts anders
vergleichen ließen ; Bonzen , die ſich vor allem
den Vorzug gaben .
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1150 Sechster Abſchnitt .

Er urtheilte , daß das Ende ſeiner Unterſuchun⸗
Wa gen und der Frivoliten nahe waͤre . Gleich⸗
bſſh : wohl durchſuchte er noch dieſe Haupiſtadt , die er

ennb zerſtoͤren wollte . Sie kam ihm als ein Zuſam⸗
dihth menfluß von Pracht und Unregelmaͤßigkeit vor .

ſechhth. Alles verkuͤndigte darinn ein witziges Volk , das

ſhcltz, aber wenig Nachdenken haͤtte. Alaciel ſahe praͤch⸗
c , 0 tige Denkmaale mit ſchlechten alten Mauern be⸗

da Jahg deckt , Kirchen , die nichts als Zierliches , andere ,

gh : die nichts als Baͤuriſches hatten ; oͤffentlichePlaͤ⸗
tze ohne Raum und Ausdehnung , Springbrun⸗

0,
nen ohne aͤußerliches Anſehn und ohne Waſſer . — 9

Uute ,
Auf einer andern Seite bewunderte er dieſe Denk⸗

uni maale, die man zu ſehen Muͤhe hatte . Er betrach⸗
6

ö 10
tete majeſtaͤtiſche Pallaͤſte , Haͤuſer, die ſo gut

ln . waren , als Pallaͤſte , unendlich große Buͤcherſä⸗
h, “ le , Anordnungen , die eben ſo nuͤtzlich als praͤch⸗
f0 1 tig ſind . Alaciel fuͤhlte es , daß es ihn Muͤhe
flhh und Bedauren koſten wuͤrde , alle dieſe Sachen
lt, “ umzuſtüͤrzen.

Er kam bis aufs Land hinaus . Ein angeneh⸗
t mes Thal leitete ihn zu einem noch angenehmern

e“% einſamen Landhaus . Die Kunſt zeigte ſich dar⸗

Gle an , nur um die Natur vollkommener zu machen ,
,l und nicht um ſie zu verſtecken . Dieſer Aufent⸗
00 halt war von einem Mann von ſchon reifem Al⸗

hak ' ter bewohnt , der , nachdem er die Unruhen des

n Kriegs und die Intriguen des Hofs verſucht hat⸗

te , als ein Weiſer dachte , und als ein guter Buͤr⸗

ger lebte . Er empfieng den Genius mit dem An⸗

ſtand , der die Freymuͤthigkeit bezeichnet . Alaciel

M4 forſch⸗Gſ
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forſchte ihn mit Sorgfalt aus . Er erkannte , daß
er mit einem Philoſophen ſpraͤche, und daß dieſer
Philoſoph ein Weiſer waͤre.

Ariſt , ( dieß war ſein Name ) hatte das Gluͤck
gehabt , von einigen Schwachheiten verſucht zu
werden , und ſie zu beſiegen . Er hatte geliebt ,
war von ſeiner Liebſte hintergangen worden ,
liebte nicht mehr , und ſah geduldig zu , daß an⸗
dere liebten . Er war ehrgeizig geweſen , hatte
mit ſeinen Anſchlaͤgen geſcheitert , faßte weiter kei⸗
ne , und uͤberließ es andern , welche zu faſſen .
Seine Philoſophie war nachſehend , ſeine Sitten
waren fanft ; man batte ein Vergnuͤgen, ihn re⸗

den zu hoͤren ; ſein Rath war immer nutzlich , und
niemals war es einem Leid, daß er Recht hatte.

Alaciel , ohne ihm zu berichten , welches der
Beweggrund ſeiner Nachforſchungen waͤre, zeig⸗
te ihm den Erfolg davon . Ariſt verwunderte ſich
daruͤber nicht ; gleichwol bat er den Genius ſein
Urtheil noch zuruͤckzuhalten . Vielleicht , ſagte er
zu ihm , hat meine⸗ Nation mehr Verkehrtes zu
verbeſſern , als Tugenden ſich beyzulegen ; viel⸗
leicht bleiben ihr weniger Geſetze einzufůhren uͤbrig⸗
als Mißbraͤuche zu unterdruͤcken . Da ſie das
Muſter aller ihrer Nachbarn iſt , die ſie haſſen , ſo
haſſet ſie keinen , ſie weiß ſo gar nicht , was Haß
iſt . Die Leichtſinnigkeit hat die Oberhand bey
allen ihren Unternehmungen , ſie iſt die Quelle ih⸗
rer Tugenden , ihrer Laſter , ihrer Vergnuͤgungen,
ihrer Arbeiten . Einerley Urſache macht , daß ſie einPantin ( in Bewegung ſetzt , und daß ſie die
Himmel ausmeſſen . Ala⸗

(H0) Ein aus Karten geſchnitzter Arlequin Polychinel
oder andere Figur , die , wenn man an einem Faden
zieht , Kopf , Arme und Füße bewegt .
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Alaciel entſchloß ſich zu neuen Unternehmun⸗
gen , und gleich Anfangs ließ ihn Ariſt eines An⸗
blicks genießen , der in dieſer Inſul , wie anders⸗

wo , ziemlich ſelten iſt . Dieß war ein Mann und

eine Frau , die ſich liebten , als waͤren ſie weiter

nichts als nur Liebende geweſen .
Damon ( dieß war der Name des Ehmanns )

hatte diejenige Lebhaftigkeit der Leidenſchaften , die

von großen Talenten faſt unzertrennlich iſt . Er

hatte Jugend und Gluͤcksguͤter . Er ſah Con⸗

ſtantia , und ward von ihr eingenommen . Viel⸗
leicht dachte er Anfangs ſie zu verfuͤhren ? aber

bald fieng er an , ſie hoch zu achten . Er wurde

gewahr , daß eine Frau , die tugendhaft gebohren
iſt , zu allen Zeiten und an allen Orten die Probe
haͤlt. Er that noch mehr . Um ſich mit ihr zu

verbinden , hatte er das Herz , ein eingefuͤhrtes
Vorurtheil , den Zorn ſeiner Verwandten und

die Folgen dieſes Zorns , zu bekaͤmpfen. Damon

heurathete Conſtantia , und verlor ſeine Gluͤcks⸗

guͤter. Da ihn die Geſetze verdammten , ſo tha⸗
ten es ſeine Richter nicht anders als mit Bedau⸗

ren . Andere Ungluͤcksfaͤlle warteten auf ihn .

Man noͤthigte ſeinen beredten Mund zum Still⸗

ſchweigen , man verbot ihm ſo gar den Gebrauch

ſeiner Talente . Nichts vermochte ſeinen Muth
wanken zu machen . Von allem entbloͤßt, liebte

er die Canſtantia , als ob er ihr nichts aufgeopfert
haͤtte, und Conſtantia ſcheinet nichts zu bedauren /

als daß ſie weniger fuͤr ihn aufgeopfert hatte .
Dieß Exempel ruͤhrte den Genius . Er faßte

von den Ehleuten dieſer Gegenden einen guͤnſti⸗

gern Begriff . Doch vergaß er den Stolz und
das Seltſame ihrer Wede nicht . Ariſt

L 5
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te ihn zu einer Frau , die taͤglich mit der Haar⸗
nadel an ihrem Putztiſche ſich mit der Ausmeſſung
des Himmels abgab . Sie war von einem Hau⸗
fen Gelehrter umringt , deren Anblick nichts
Wildes hatte . Dieſe Verſammlung machte mit
einem Wort eine der angenehmſten Geſellſchaften
aus . Man redte darinn von allem : vom New⸗
ton und von der du Chap , von einem neuen Sy⸗
ſtem und von einer neuen Mode . Man war

darinn beſcheiden genug , an vielen Sachen zu
zweifeln , und nichts zu behaupten , als was man

wohl wußte . Einer von den Gelehrten legte mit
vieler Zierlichkeit der Dame ein Schoͤnpflaͤſterchen
auf die Stirne , und ſie , indem man ſiea la

Tronchin aufſetzte , bewies einen falſchen Schluß
in der Abhandlung des beruͤhmten M. . . , uͤber
die lebendigen und todten Kraͤfte.

Alaciel war voller Freuden , zu ſehen , daß die

Wiſſenſchaft ſich mit der Sanftmuth und Hoͤflich⸗
keit vereinigte . Unvermerkt bekam ſein Verzeich⸗
niß eine gewiſſe Geſtalt . Der Genius und ſein
Anfuͤhrer fanden ſich in einer engen Straße , na⸗

he bey einem kleinen Gebaͤude , worein ſich eine

große Anzahl Waagen und Leute zu Fuß eilfertig
drangen . Das Fußvolk vermengte ſich unter die

Reuterey mit einer Unerſchrockenheit , die verdien⸗

te bemerkt und getadelt zu werden . Ariſt aber

belehrte den verſtellten Mylord , daß dieſes kleine

Hotel ein großes Schauſpiel in ſich faßte . Sie
giengen in ihrer Ordnung auch hinein . Die Ver⸗
ſammlung war glaͤnzend und zahlreich . Einige
Frauensperſonen , die ſonſt mit Reizen genug ver⸗

ſehen waren , um der Schoͤnheit entbehren zu

koͤnnen, machten davon die vornehmſte 390e
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Alle betrachteten ſich wechſelsweiſe mit einer kriti⸗

ſchen Mine , und faßten mit einem Auge voll Ge⸗

faͤlligkeit die Mannsperſonen ins Geſicht , die auf
die unverſchaͤmteſte Weiſe ſie mit ihren Fernglaͤ⸗
ſern durchſchauten . Dieſe , die nicht ſowohlneu⸗
gierig waren , das Schauſpiel mit zu genießen ,
als ſich ſelbſt zur Schau auszuſtellen , bedeckten

den Schauplatz , ſtunden den Acteurs zur Sei⸗
te , und machten alſo , daß man den Achilles oder

Brutus mit frivolitiſchen Petits Maitres um⸗

ringt ſah .
Alaciel ſah einen andern Theil dieſes Haufens

mit verſchiedenen Angelegenheiten beſchaͤftigt. Ei⸗
nige dachten darauf , dem Stuͤck, das aufgefuͤhrt
werden ſollte , ihren Beyfall zu geben , andere ,
es auszuziſchen . Denn in dieſer Stadt haͤngt
der gute Fortgang oder Fall dieſer Arten von Ar⸗

beiten weder von ihrer noch von

ihrer Geringfuͤgigkeit ab . Selten urtheilet da

ein vernuͤnftiges Gefuͤhl , faſt immer wird es durch
ein heimliches Gefuͤhl entſchieden . Ein drama⸗

tiſcher Dichter , der durch eine Reihe von Re⸗
geln , durch die Schwierigkeiten der Kunſt , durch
die Erſchoͤpfung der Gegenſtaͤnde und ſonderlich
der Gedanken , in enge Schranken geſetzt iſt , nach
dem er alle dieſe Hinderniſſe uͤberſtiegen , hat den⸗

noch fuͤr ſeinen Ruhm noch keine Gewißheit , wenn

er nicht das Gluͤck gehabt hat , ſich zum voraus

einer großen Anzahl von guͤnſtigen Urtheilen zu

verſichern , oder den Credit , ſie zu erkaufen .
Wie viel Talente ſind ſchon von ihrer Geburt an

erſtickt worden , weil ſie geglaubt , das Talent

ſey ſich ſelbſt hinreichend gnug .
Der Genius merkte wohl , daß dieſe Wltelung
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—

lung aller ſeiner Nachſicht noͤthig haben wuͤrde. wor/
So war es aber mit dem aufgefuͤhrten Stuͤck nagt,
nicht . Einige Fehler ausgenommen , die von
den beßten Stuͤcken unzertrennlich ſind , hatte es
Schoͤnheiten , welche die allervortreflichſten Stuͤ⸗
cke uns nicht immer darſtellen . Alaciel ſuchte un⸗

ter dieſer Menge den Dichter , den ſie mit Bey⸗
fall beehrte . Ariſt ſagte ihm, daß dieß vergebens
waͤre. Dieſer beruͤhmte Mann , fuhr er fort,
lebt weit von ſeinem Vaterland wegin einer ein⸗

ſamen Gegend , die unſere Enkel mit Ehrfurcht
beſuchen werden . Er iſt unnachahmbar in ſeiner
Proſe , oft erhaben , und immer zierlich ̊ 17klingend in ſeinen Verſen , auch ſelbſt ſeine Fehler
( und welcher Sterblicher iſt davon frey ?) haben
etwas Glaͤnzendes , das uns verfuͤhrt. Er iſt ein

vorzuͤglich geliebtes Kind der Natur , und ſie ließ
vor ſeinen Blicken alle ihre Talente und alle Arten
derſelben ſchimmern . Er konnte unter denſelben
wehlen , aber er umfaßte ſie alle , und da er unter

einer ſehr großen Anzahl ſo erhaben iſt : ſo ſieht
er in den andern ſehr Wenige ſeines gleichen und

noch Wenigere , die ſeine Meiſter ſind .
Sehet ihr , fuhr er fort , dieſen Alten , der

die Zuͤge der Lebhaftigkeit noch auf ſeiner Stirne
traͤgt ? Man umringt ihnmit einer Hochach⸗
tung , die mit Freude untermengt iſt ; dießiſt ein
wahrhaftig tragiſches Genie , er ſchien oft den

Schrecken dem Mitleiden , und die Staͤrke der

Zierlichkeit vorzuzuehen . Es iſt ein Tyrann , der
unter uns ſich zwingt , indem er vor unſern Au⸗

gen Abſcheu und Blutvergießen ausſchuͤttet .
Dieſer andere , den ein Prinz zu dieſem Lauf

aufmunterte , und der von ſelbſten dazu geſchickt
war ,

gangen.
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war , hat ſich ſo zu ſagen , eine neue Bahn ge⸗

macht , da er doch nur ſchon betuetene Wege ge⸗

gangen . Ich will ſo viel ſagen , daß er uns ge⸗

zwungen , die Alten zu bewundern , die allzuſehr
unter uns in Vergeſſenheit gerathen waren . Er

iſt ein gluͤckliches, gefaͤlliges und beſcheidenes Ge⸗

nie , und eines ſolchen Beſchuͤtzers wuͤrdig, der

Beurtheilungskraft und Hoheit miteinander zu

verbinden weiß .
Zu ſeiner Seiten ſehet ihr den Urheber des

reizendſten Scherzes , damit bisher unſere Spra⸗
che bereichert worden , und einiger anderer Ge⸗

burten , wo die Philoſophie ſich mitten durch Ro⸗

ſen und Blumen hindurch draͤngt. Aber , mit

ſeinem Ruhm zufrieden , hat er , nachdem er auf
dem komiſchen Schauplatz war gekroͤnt worden ,
mitten in ſeinem Lauf ſtill gehalten , und ſcheint
nur der Bequemlichkeit fernerhin opfern zu wol⸗

len , die er nur zu viel in ſeinen Werken beſun⸗
gen hat .

Ich koͤnnte , fuͤgte der Frivolite hinzu , euch
auch von dem Mann ſagen, der durch ſein ange⸗

nehmes Weſen und die Lebhaftigkeit ſeines Wi⸗

es ſo ſehr beruͤhmt iſt , den Melpomene und

halia wechſelsweiſe gekroͤnt haben . Von dem

andern , der in ſeinen dramatiſchen Stuͤcken , wie

in ſeinen Romanen , ſowohl Herz als Verſtand
zu ruͤhren weiß ; und endlich von mehrern , die

nicht weniger bekannt , und nicht weniger wuͤrdig
ſind , es zu ſeyn . Man ſchreyt uns ſeit langer

Zeit zu , und allzuviele Stimmen wiederholen es ,

daß dieß Jahrhundert aus der Art ſchlage , daß
es abnehme , daß es gefallen ſey. Dieß iſt eine

Frage , die eine reifere Pruͤfung verdiente .
Mittler⸗
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Mittlerweile Ariſt redte , hatte die Scene ſich
veraͤndert . Ihr ſollt nun , ſagte er zu dem Ge⸗

nius , von einer Gattung Schauſpiele urtheilen ,
die von Zeitverwandten erſchaffen worden , und
die unſern Nachkommen ſchwer nachzuahmen ſeyn
werden . Dem Pinſel eines Raphael wird der
Strich des Albano folgen . Alaciel verdoppelte
ſeine Aufmerkſamkeit . Er ward bald durch das
Vergnuͤgen dafuͤr belohnt . Nie hat eine einfa⸗
chere Handlung eine lebhaftere Theilnehmung von

Seiten des Zuſchauers hervorgebracht , nie hat
das Herz ſeine Sprache beſſer geredt . Jeder
Auftritt war ein neues und mannigfaltiges Ge⸗
maͤld , jeder Ausdruck ein Gefuͤhl.

Der Genius machte mit einem großen Theil
dieſer Autoren Bekanntſchaft . Er fah , daß ihre
Talenten mit einigen Schwachheiten verknuͤpft
waren . Keiner liebte die gute Aufnahme der Ar⸗
beiten ſeiner Miteiferer , aber faſt keiner widerſetz—

te ſich derſelben. Alaciel wußte ihnen Dank
dafuͤr , daßſie ihre Schwachheit

nicht weiter trieben .

( Die Fortſetzung kuͤnftig. )
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